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Bekanntmachung
Nachdem die Vorſchriften des Bundesraths

vom 28. Januar d. Js. betreffend die Ein-richtung und den Betrieb der Roßhaar-

ſpinnereien, Haar und Borſtenzurichtereien,
ſowie der Bürſten- und Pinſelmachereien am
1. Juli d. Js. in Kraft getreten iſt, bringe
ich nachſtehend die oben bezeichneten Vor-
ſchriften, ſowie die dazu ergangene Anweiſung
vom 16. Juni d. Js. zur Kenntniß der Be-
theiligten.

Die Polizei Verwaltungen und Herren
Amtsvorſteher erſuche ich, die Betheiligten
noch beſonders auf Befolgung dieſer Vor-
ſchriften hinzuweiſen und zu kontroliren, daß
die Desinfektion der Haare wie vorgeſchrieben
erfolgt oder der in Ziffer 2 der Anweiſung
bezeichnete Nachweis der Befreiung von dem
Desinfektionszwange erbracht iſt. Jnnerhalb
4 Wochen wollen mir die Polizei- Verwaltungen
und Herren Amtsvorſteher ein Verzeichniß der
in Frage kommenden Gewerbetreibenden ein
reichen.

Merſeburg, den 21. Juli 1899.
Der Königliche Landrath.

2564) e d an onpure
Auf Grund der s8 120 e und 139 a der

Gewerbeordnung hat der Bundesrath über
die Einrichtung und den Betrieb der Roßhaar-
ſpinnereien, Haar- und Borſtenzurichtereien,
ſowie der Bürſten- und Pinſelmachereien
folgende Vorſchriften erlaſſen:

I. Allgemeine Vorſchriften.
1.

Die nachſtehenden Vorſchriften finden An-
wendung auf alle Anlagen, in denen Pferde-
oder Rinderhaare, Schweinsborſten oder
Schweinswolle zugerichtet oder zu Krollhaaren
verſponnen werden, oder in denen unter Ver-
wendung ſolcher Materialien, Bürſten, Beſen
oder Pinſel hergeſtellt werden.

s 2.
Die aus dem Auslande ſtammenden Pferde-

und Rinderhaare, Schweinsborſten und
Schweinswolle dürfen erſt in Bearbeitung
genommen werden, nachdem ſie in demjenigen
Betrieb, in welchem die Bearbeitung ſtatt-
finden ſoll, vorſchriftsmäßig desinfizirt ſind.

Die Desinfektion muß nach Wahl des Be-
triebsunternehmers geſchehen entweder
1. durch mindeſtens einhalbſtündige Einwirk-

ung ſtrömenden Waſſerdampfes bei einem
Ueberdrucke von 0,15 Atmoſphären, oder

2. durch mindeſtens einviertelſtündiges Kochen
in zweiprozentiger Kaliumpermanganat-
löſung mit nachfolgendem Bleichen mittelſt
drei- bis 4 prozentiger ſchwefeliger Säure,
oder

3. durch mindeſtens zweiſtündiges Kochen in
Waſſer. Durch den Reichskanzler können
noch andere Desinfektionsverfahren zur
Auswahl zugelaſſen werden.
Durch die höhere Verwaltungsbehörde kann

angeordnet werden, daß die nach Abſatz 2
Ziffer 1 vorzunehmende Desinfektion in eineröffentlichen Desinfektionsanſtalt, ſofern eine

ſolche am Betriebsſitz oder in deſſen unmittel-
barer Nähe verfügbar iſt, ausgeführt wird.

8 3.
Einer Desinfektion durch den Unternehmer

82 Abſatz 1) bedarf es nicht, ſoweit dieſerch näherer Beſtimmung der Landeszentral-

behörde den Nachweis erbringt, daß er das
Material in vorſchriftsmäßig (8 2 Abſ. 2)
desinfizirtem Zuſtande bezogen und abge-
ſondert von nicht desinfizirtem Material auf-
bewahrt hat.

Der Unternehmer braucht diejenigen weißen
Borſten nicht desinfiziren zu laſſen, welche
er vor weiterer Bearbeitung einem Bleich-
verfahren unterwirft, oder welche er in bereits
gebleichtem Zuſtand als ſogenannte präparirte
franzöſiſche Borſten bezogen und abgeſondert

von nicht desinfizirtem Material aufbe-
wahrt hat.

S 4.
Von der höheren Verwaltungsbehörde

können Ausnahmen von den Beſtimmungen
des S 2 für ſolche Materialien zugelaſſen
werden, welche
1. nach den bisherigen Erfahrungen keinem

der nach 8 2 zugelaſſenen Desinfektions-
verfahren unterworfen werden können, ohne
einer erheblichen Beſchädigung ausgeſetzt
zu ſein, oder welche

3. nachweislich bereits im Ausland eine Be-
handlung erfahren haben, welche als der
vorſchriftsmäßigen inländiſchen Desinfektion
gleichwerthig anzuſehen iſt.
Die höhere Verwaltungsbehörde hat ein

Verzeichniß zu führen, in das die Fälle undGründe der von ihr zugelaſſenen Ausnahmen,

in den Fällen der Ziffer 2 auch die Art der
ausländiſchen Behandlung einzutragen ſind.
Eine Abſchrift des Verzeichniſſes iſt alljährlich
bis zum 1. Februar der Landeszentralbehörde
einzureichen.

S 5.
Mit den desinfektions pflichtigen Materialien

S vor Ausführung der vorſchriftsmäßigen
esinfektion nur ſolche Verrichtungen vorge-nommen werden, welche zur Prüfung der

Beſchaffenheit der Materialien, zur Verhütung
ihres Verderbens ſowie zur Vorbereitung undAusführung der Desinfektion unerläßlich ſind,

z. B. Auspacken, Abſchneiden der Haare vom
Schweifleder, Eintragen in den Desinfektions-
apparat, Bündeln der Borſten und Anderes.
Eine Sortirung der Materialien iſt nur in-
ſoweit zuläſſig, als ſie nöthig iſt, um die
Haare u. ſ. w. für die Anwendung rer-
ſchiedener Desinfektionsverfahren zu ſondern.

g 6.
Zur Ausführung der Desinfektion, zur

Bearbeitung der gemäß 8 4 Abſ. 1 Ziffer 1
nicht desinfizirten Stoffe ſowie zu den im
8 5 bezeichneten Verrichtungen dürfen in
Fabriken jugendliche Arbeiter nicht verwendet
werden.

Dieſe Beſtimmung hat bis zum 1.
1909 Gültigkeit.

April

8 C.
Der Arbeitgeber hat darauf zu halten, daß

Arbeiter mit wunden Hautſtellen, in bende
an Hals, Geſicht und Händen, zu den im 8 6
Abſ. 1 bezeichneten Beſchäftigungen nicht ver
wendet werden.

g 8.
Der v iſt verpflichtet, über das

von ihm bezogene Material an Haaren,Borſten nd Schweinswolle derart Buch zu

führen, daß daraus die Menge, die Bezugs-
quelle und, ſoweit ſie bekannt iſt, die Her-
kunft der empfangenen Waare, ſowie die Zeit
und die Art der rn oder der Grund
des Unterlaſſens der Desinfektion zu erſehen iſt.Jſt die Desinfektion in einer öffentlichen

Anſtalt ausgeführt worden, ſo ſind die hier-
über ausgeſtellten Beſcheinigungen zuſammeln,
aufzubewahren und dem Aufſſichtsbeamten
(S 139 b der Gewerbeordnung) auf Verlangen
vorzulegen.

8 9.
Die Vorräthe an

Materiale, welches
nicht desinfizirtem

desinfektionspflichtig oder
gemäß 4 Abſ. 1 Ziffer 1 von der Des-
infektionspflicht ausgenommen iſt, ſind in
beſonderen, unter Verſchluß zu haltenden,
dichten Behältern oder Räumen aufzubewahren.
Solche Aufbewahrungsräume, ſowie die Plätze
oor ihren Eingängen ſind ſtets rein zu halten.
Bei der Reinigung iſt Staubbildung thunlichſt
zu verhüten; der entſtehende Kehricht, ſowie
die Umhüllungen, in denen die nicht des-
infizirten Stoffe anlangen, ſind zu verbrennen,
oder zu desinfiziren (8 2 Abſ. 2). Dies
gilt auch von dem bei der Bearbeitung nicht
desinfizirten Materials entſtehenden Staube
und dem dabei abfallenden Schmutze.
II. Beſondere Vorſchriften für

Betriebe.
s 10.

Jn Betrieben, in denen in der Regel min-

größere

Ams Zrot.
Roman

von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.
17. Fortſetzung.)

Sie folgte ihr ſtumm und trat faſt
ſchüchtern auf ihn zu, ihre Lippen zitterten
heftig, als er ihr die Hand hinhielt: „GutenTag, Fräulein Alma, ſagte er herzlich.
„Wie geht es Jhnen?“

Sie antwortete nicht. ihre Augen ruhten
auf ſeinem bleichen Geſicht. „Jch hoffe, das
kalte Bad hat Jhnen nicht geſchadet,“ ſagte
er neckend.

„Mir nicht, aber Jhnen deſto mehr,“ gab
ſie zurück. Dann, plötzlich von tiefem
Gefühl hingeriſſen, erfaßte ſie ſeine Hand,
und ſie warm zwiſchen den eigenen drückend,
rief ſie:

„Jch habe Jhnen noch gar nicht gedankt,
und doch haben Sie mir das Leben gerettet
und dabei faſt das Jhre eingebüßt.“

Er wehrte ſcherzend den Dank ab. „Man
muß doch kleinen Kindern zu Hilfe
kommen, wenn ſie ins Waſſer fallen,“ er-
widerte er.

„Ja, ich war recht kindiſch und ſchnippiſch,“
gab ſie offen zu. „Bitte, verzeihen Sie es
mir.“

Sie lief eilig fort und ließ ihn allein, er
blickte der leichten, anmuthigen Geſtalt
ſinnend nach. Wie weiblich und mädchen-
haft konnte ſie ſein neben all ihrer herzigen

Schelmerei. Wie hold ſie eben vor ihm
geſtanden, das reizende Geſicht von heißer
Röthe überhaucht, eine flehende Bitte in den
großen, unſchuldigen Kinderaugen.

Seitdem pflegte ſie ihn in allerliebſter,
hausmütterlicher Art, ſcherzte und plauderte
mit ihm in harmloſer Weiſe und leiſtete
ihm Geſellſchaft, wenn es ihre Stunden
erlaubren.

Auf Egon ſchien das ganze Ereigniß einen
tiefen Eindruck gemacht zu haben, wenigſtens
war er in der Schule fleißiger, und wenn er
ſeinen Bruder beſuchte, war er rückſichts-
voll und beſorgt. Er machte ſich heimliche
Vorwürfe, weil er an allem die Schuld
trug.

Eines Tages klopfte es an Herrn Weſter-
holz' Thür, und Axel trat auf ſeinen Ruf
hinein. Er war noch ſehr mager und ſah
bleich und angegriffen aus.

„Jch danke Jhnen für Jhre Güte,“ ſagte
er warm. „Sie haben mich wie einen
nahen Verwandten bei ſich aufgenommen
und gepflegt, jetzt möchte ich wieder
meine Arbeit beginnen und will Jhre
Gaſtfreundſchaft nicht länger in Anſpruch
nehmen.“

Der Kaufmann räuſperte ſich etwas ver-
legen und ſagte kurz: „Nicht der Rede werth,
Brenken, ſprechen wir nicht davon. Sie
haben mein einziges Kind gerettet, der Dank
iſt auf meiner Seite.“

Er ſchüttelte herzlich die Hand des jungen
Mannes.

„Jch habe einerJhnen Vorſchlag zu

machen, Brenken. Treten Sie als Kaſſierer
bei mir ein, die Stelle iſt durch die
Kränklichkeit des bisherigen Jnhabers frei.
Es iſt ein Vertrauenspoſten, ich weiß
Niemand, dem ich ihn ſo gern anbiete, als
Jhnen.“

Das hübſche Geſicht Axels ſtrahlte und
färbte ſich für einen Augenblick mit flüchtiger
Röthe, dann erwiderte er beſcheiden:

„Werde ich aber den verantwortlichen Poſten
zu Jhrer Zufriedenheit ausfüllen, Herr
Weſterholz? Jch bin erſt kurze Zeit im
Geſchäft, halten Sie mich für geeignet
dazu

Der Kaufherr ſah ihn wohlwollend an:
„Jch kenne Jhre Leiſtungsfähigkeit,“ ſagte
er, „und weiß, daß es gehen wird, Sie haben
ſich tüchtig eingearbeitet, lieber Freund.“

Axel verließ das Haus voll Dankbarkeit
und in der gehobenſten Stimmung, die
Erhöhung ſeines Gehalts war ihm höchſt er
wünſcht. Er beſuchte die Seinen zum erſten-
mal ſeit ſeiner Krankheit und theilte ihnen
die gute Nachricht mit.

Willy hatte der Aufenthalt am Strand
wohlgethan, er ſah friſcher aus und jubelte
laut, als er den geliebten Bruder wiederſah.
Auch die beiden kleinen Mädchen ſtimmten
in die Freude ein, und Frau von Brenken
konnte ſich nicht ſatt ſehen an ihrem Aelteſten,
der ihr faſt durch den Tod entriſſen worden
wäre.

Heimchen hatte ein kleines Feſt gerüſtet,
bei dem die gute Tante Dora nicht fehlen
durfte, und alle freuten ſich ſeiner Geneſung

und blickten voll Hoffnung in die weniger
ſorgenvolle Zukunft.

„Da iſt Alma!“ riefen die Zwillinge, „ihr
Wagen hält eben vor der Thür, Heimchen
hat ſie zu Deiner Chokolade gebeten, Axel.“

Er ging und öffnete die Thür für ſie,
Diana und Sultan ſtürmten mit ihr ins
Zimmer.

„Ach Alma, weißt Du ſchon die gute Nach-
richt?“ rief Jlſe auf ſie zueilend, „Axel iſt
bei Deinem Vater Kaſſierer geworden und
bekommt ſchrecklich viel Geld

Sie waren zuerſt alle etwas verlegen, dann
lachten ſie aber über die Offenherzigkeit des
kleinen Mädchens.

„Wirklich?“ fragte
wußte e es nicht.“

Heimchen ſah den Schalk in ihrem Geſicht
und raunte ihr zu: „Flunkere doch nicht,
liebes Herz, Du haſt wohl ganz zuerſt darum
gewußt

„Still, ſchweige bitte!“ bat Alma. „Nie-
mand braucht es zu erfahren.“

Sie war die fröhlichſte in dem kleinen
Kreiſe. Jhr Weſen ſchien mädchenhafter und
gereifter ſeit dem Sommer, und ihre muntere
Schelmerei gewann ihr die Herzen im Sturm.
Sie war wie ein Sonnenſtrahl, der ſelbſt
das dunkelſte Eckchen erhellte und erwärmte,
Sorgen und Trauer ſchienen vor ihrem
ſilbernen Lachen zu fliehen und Freude und
Glück ſtatt ihrer einzukehren.

Alma erſtaunt. „Jch

(Fortſetzung folgt
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deſtens zehn Arbeiter beſchäftigt werden,
müſſen die Arbeitsräume mit einem feſten
und dichten Fußboden verſehen ſein, der eine
leichte Beſeitigung des Staubes auf feuchtem
Wege geſtattet.

Hölzerne Fußböden müſſen glatt gehobelt
und gegen das Eindringen der Näſſe geſchützt
ſein.

Die Wände und Decken müſſen, ſoweit ſie
nicht mit einer glatten, abwaſchbaren Beklei-
dung oder mit einem Oelfarbenanſtriche ver-
ſehen ſind, mindeſtens einmal jährlich mit
Kalk friſch angeſtrichen werden.

Bei Errichtung neuer und Erweiterung be-
ſtehender Anlagen iſt dafür Sorge zu tragen,
daß in den neuen Arbeitsräumen, in denen
mit erheblicher Staubentwickelung verbundene
Arbeiten ausgeführt werden, die Zahl der
darin beſchäftigten Perſonen ſo bemeſſen wird,
daß auf jede mindeſtens fünfzehn Kubikmeter
Luftraum entfallen.

8 11.
Die Arbeitsräume ſind täglich zweimal

mindeſtens eine halbe Stunde lang, und
zwar während der Mittagspauſe und nach
Beendigung oder von Wiederbeginn der
Arbeit, gründlich zu lüften. Während dieſer
Zeit darf den Arbeitern der Aufenthalt in
den Arbeitsräumen nicht geſtattet werden.

Die Fußböden der Räume, in denen mit
Staubentwickelung verbundene Arbeiten vor-
genommen werden, ſind täglich mindeſtens
einmal durch Abwaſchen oder feuchtes Ab-
reiben vom Staube zu reinigen. Die in
dieſen Räumen befindlichen Arbeitstiſche
ſind mindeſtens zweimal wöchentlich feucht zu
reinigen.

F 12.
Jn Roßhaarſpinnereien und Zurichtereien

iſt das Sortiren und Hecheln je in einem
beſonderen, von ſonſtigen Arbeitsräumen ge-
trennten Raume vorzunehmen. Der dabei
entſtehende Staub und abfallende Schmutz iſt
zu ſammeln und zu beſeitigen.

ß 13.
Wiſch, Reinigungs und Hechelmaſchinen

(ſogenannte Batteurs und Reißwölfe) müſſen
dicht ummantelt und mit wirkſamen Abſauge-
vorrichtungen verſehen ſein. Der abgeſaugte
Staub muß in einer Staubkammer geſammelt
und, ſofern er von den nach s 4 Abſ. 1
Ziffer 1 nicht desinfizirten Stoffen herrührt,
verbrannt werden.

8 14.
Die zur Vorbereitung der Desinfektion

erforderlichen Verrichtungen (8 5) müſſen in
beſonderen, von ſonſtigen Arbeitsräumen ge-
trennten Räumen ſtattfinden.

Das Gleiche gilt für die Bearbeitung der
nach 8 4 Abſ. 1 Ziffer 1 nicht desinfizirten
Stoffe.

S 15.
Der Arbeitgeber hat allen bei der Vor-

bereitung und Ausführung der Desinfektion
oder mit der Bearbeitung der nach 8 4 Abſ. 1
Ziffer 1 nicht desinfizirten Stoffe beſchäftigten
Arbeitern Arbeitsanzüge nebſt Mützen in aus
reichender Zahl und zweckentſprechender Be-
ſchaffenheit zur Verfügung zu ſtellen.

Der Arbeitgeber hat durch geeignete An-
ordnungen und Beaufſichtigung dafür Sorge
zu tragen, daß die Arbeitskleider nur von
denjenigen Arbeitern benutzt werden, denen
ſie zugewieſen ſind, daß ſie während der Zeit,
wo ſie ſich nicht im Gebrauche befinden, an
den dafür beſtimmten Plätzen aufbewahrt
und mindeſtens einmal wöchentlich desinfizirt

2 Abſ. 2) werden. Den im Abſ. 1 be-
zeichneten Arbeitern hat der Arbeitgeber
wenigſtens zweimal wöchentlich Gelegenheit
zu geben, ein warmes Bad zu nehmen.

S 16.
Jn einem ſtaubfreien Theile der Anlage

muß für die Arbeiter ein Waſch und An-
kleideraum und getrennt davon, ſoweit hier
für ein Bedürfniß vorliegt, ein Speiſeraum
vorhanden ſein. Dieſe Räume müſſen ſauber
und ſtaubfrei gehalten und während der kalten
Jahreszeit geheizt werden.

Jn dem Waſch und Ankleideraum müſſen
Waſſer, Seife und Handtücher ſowie Einrich-
tungen zur Verwahrung derjenigen Kleidungs-
ſtücke, welche vor Beginn der Arbeit abgelegt
werden, in ausreichender Menge vorhanden ſein.

5 17.
Der Arbeitgeber hat für die mit der Be

arbeitung der im 8 2 Abſ. 1 bezeichneten
Stoffe beſchäftigten Arbeiter verbindliche Vor-
fchriften über folgende Gegenſtände zu erlaſſen.
1. Die Arbeiter haben die ihnen überwieſenen

Arbeitskleider (5F 15 Abſ. 1) bei denj nigen
Arbeiten, für welche es von dem Arbeit-
geber vorgeſchrieben iſt, zu benutzen.

2. Die Arbeiter dürfen Nahrungsmittel nicht
in die Arbeitsräume mitnehmen. Das
Einnehmen der Mahlzeiten iſt ihnen nur
außerhalb der Arbeitsräume geſtattet.

3. DiDie Arbeiter dürfen erſt dann den Speiſe-

raum betreten, Mahlzeiten einnehmen oder
die Anlage verlaſſen, wenn ſie zuvor die

nach s 15 Abſ. 1 vorgeſchriebenen Arbeits-
kleider abgelegt, ſowie Geſicht, Hals, Hände
und Arme ſorgfältig gewaſchen haben.
Jn den zu erlaſſenden Vorſchriften iſt vor-

zuſehen, daß Arbeiter, die trotz wiederholter
Warnung den vorſtehend bezeichneten Be-
ſtimmungen zuwiderhandeln, vor Ablauf der
vertragsmäßigen Zeit und ohne Aufkündigung
entlaſſen werden können.

Jſt für einen Betrieb eine Arbeitsordnung
erlaſſen 134a der Gewerbeordnung), ſo
ſind die vorſtehend bezeichneten Beſtimmungen
in die Arbeitsordnung aufzunehmen.

s 18.
Jn jedem Arbeitsraume ſowie in dem An-

kleide- und dem Speiſeraume muß an einer
in die Augen fallenden Stelle eine Tafel
aushängen, die in deutlicher Schrift die Be-
ſtimmungen der 88 1 bis 17 wiedergiebt.

III. Schlußbeſtimmung.
8 19.

Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit
dem 1. Juli 1899 in Kraft, ſoweit nicht ihr
früheres Jnkrafttreten für einzelne Theile des
Reichsgebietes durch die Landeszentralbehörde
oder die höhere Verwaltungsbehörde ange-
ordnet wird.

Berlin, den 28. Januar 1899.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Graf von Poſadowosky.

Anweiſung
zur Ausführung der Bekanntmachung des
Bundesrathes, betreffend die Einrichtung und
den Betrieb der Roßhaarſpinnereien, Haar-
und Borſtenzurichtereien ſowie der Bürſten-
und Pinſelmachereien, vom 28. Januar 1899.
(R. G. Bl. Nr. 2 S. 5 ff.)

Zur Ausführung der Vorſchriften in den
S 3 und 4 der Bekanntmachung des Bundes
raths vom 28. Januar 1899 (R. G. Bl. Nr. 2
S. 5 ff) beſtimmen wir was folgt:

1. Die im 8 3 Abſ. 1 und im 8 4 Abſ. 1
Z. 1 und 2 der Bekanntmachung vom 28.
Januar 1899 vorgeſehene Befreiung von dem
Desinfektionszwange erfolgt nur auf Antrag
des Unternehmers.

Der Antrag iſt ſchriftlich bei dem Landrath
(im Bereich der Hohenzollernſchen Lande hei
dem Oberamtmann, in Stadtkreiſen bei der
Orts Polizeibehörde) anzubringen. Dieſer
reicht ihn in den unter 2b hierunter be-
zeichneten Fällen dem Regierungs- Präſidenten
(in Berlin dem Ober-Präſidenten) mit einer
gutachtlichen Aeußerung ein.

2. Die Prüfung und Entſcheidung, ob der
Betriebsunternehmer den Nachweis erbracht
hat, daß er das Material in vorſchriftsmäßig
(J 2 Abſ. 2 der Bekanntmachung vom 288.
Januar 1899) desinfizirtem Zuſtande bezogen
habe 3 Abſ. 1 a. a. O.) oder daß das
Material nachweislich bereits im Auslande
eine Behandlung erfahren habe, weche als
der vorſchriftsmäßigen inländiſchen Desin-
fektion gleichwerthig anzuſehen iſt (5 4 Abſ. 1
3. 2 a. a. O.) erfolgt.
a. wenn erwieſen werden ſoll, daß die Des-

infektion innerhalb des Deutſchen Reiches
erfolgt iſt, durch den Landrath (den Ober-
amtmann, die Ortspolizeibehörde),

b. wenn erwieſen werden ſoll, daß die Des-
infektion des Materials im außerdeutſchen
Auslande erfolgt iſt, ſowie in den Fällen
des S 4 Abſ. 1 Z. 1 durch den Regie
rungs Präſidenten (für Berlin: den Ober-
Präſidenten).
3. Der vor dem Landrath (dem Oberamt-

mann, der Ortspolizeibehörde) zu führende
Nachweis gilt in der Regel als erbracht,
wenn der Unternehmer die amttliche, ſchrift-
liche Beſcheinigung einer deutſchen Staats-
oder Kommunalbehörde darüber beibringt,
daß das nach Herkunft, Menge, Beſchaffenheit
und Verpackung, durch Frachtſchein oder eine
andere amtliche Nachweiſung der Perſon des
Verkäufers oder Abſenders und des Käufers
oder Empfängers, ſowie des Datums des
Empfangs feſtgeſtellte Waarenquantum an
einem beſtimmt bezeichneten Tage einer den
Vorſchriften des 8 2 Abſ. 2 der Bekannt-
machung vom 28. Januar 1899 entſprechen-
den Desinfektion unterworfen worden iſt.

Darüber, daß das Material, ſeitdem es in
den Beſitz des Antragſtellers gelangt iſt, ab-
geſondert von nicht desinfizirtem Material
aufbewahrt worden iſt, iſt eine Beſcheinigung
der Orts- Polizeibehörde beizubringen.

4. Der Landrath (der Oberamtmann, die
Ortspolizeibehörde) iſt befugt und in Zweifels-
fällen verpflichtet, die Richtigkeit der von dem
Unternehmer vorgelegten behördlichen Be-
ſcheinigung (Z. 3) wie der übrigen Belege
durch Rückfragen feſtzuſtellen und die bean-
tragte Befreiung von dem Desinfektions-

zwange davon abhängig zu machen, daß der J
Unternehmer die Entnahme einer Waaren-
probe durch die Orts- Polizeibehörde oder den
zuſtändigen Gewerbeaufſichtsbeamten zum
Zwecke einer Kontrolunterſuchung durch ge-
eignete Sachverſtändige geſtattet und daß
durch dieſe Unterſuchung das Material als
ſeuchenfrei erwieſen wird.

5. Mit Rückſicht auf die Verſchiedenartigkeit
der Geſetzgebung und der Verwaltungsein-
richtungen der ausländiſchen Staaten, aus
denen die hier in Betracht kommenden Roh-
ſtoffe eingeführt werden, laſſen ſich einheit-
liche Vorſchriften darüber, wie der Nachweis
einer im Auslande ausgeführten, der vor-
ſchriftsmäßigen inländiſchen gleichwerthigen
Desinfektion des Materials zu führen ſei,
nicht aufſtellen.

Die Regierungs Präſidenten (der Ober-
Präſident) haben daher in jedem Falle ſorg-
fältig zu prüfen, welchen Werth ſie den von
dem Unternehmer etwa beigebrachten Belegen
zum Nachweiſe einer im Auslande erfolgten,
den Beſtimmungen des 8 2 Abſ. 2 entſprechen-
den Desinfektion beimeſſen dürfen. Jn der
Regel und falls nicht jeder Zweifel an der
ordnungsmäßig erfolgten Desinfektion völlig
ausgeſchloſſen erſcheint, iſt die beantragte Be
freiung vom Desinfektionszwange von dem
Ergebniß einer durch geeignete Sachverſtändige
auszuführenden Kontrolunterſuchung des
Materials abhängig zu machen.

6. Die mit der Ausführung der Kontrol-
unterſuchungen zu betrauenden Sachver-
ſtändigen werden durch die die Unterſuchung
anordnende Behörde ernannt.
Unterſuchung entſtehenden Koſten fallen dem
Unternehmer zur Laſt. Das der Kontrol-
unterſuchung unterworfene Material gilt ſo
lange als milzbrandverdächtig und ſomit als
desinfektionspflichtig, als nicht die zuſtändige
Behörde auf Grund des Ergebniſſes der
Unterſuchung die Befreiung vom Desinfek-
tionszwange entſchieden hat.

7. Die auf Grund der Beſtimmungen in
S 3 Abſ. 1 und in 8 4 Abſ. 1, 3. 1 und 2
ergehenden Entſcheidungen der Regierungs-
Präſidenten (für Berlin des Ober-Präſidenten)
und Landräthe, daß es einer Desinfektion
durch den Unternehmer nicht mehr bedürfe,
ſind ſchriftlich zu ertheilen, von dem Unter-
nehmer aufzubewahren und von ihm den zu-
ſtändigen Polizei und Gewerbeaufſichtsbe-
amten auf Verlangen vorzulegen.
Entſcheidung iſt das von dem Desinfektions-
zwange zu befreiende Material unter Angabe
aller unter Z. 3. aufgeführten, ſeine Jdenti-
fizirung bezweckenden Merkmale, genau zu
bezeichnen.

8. Jn das nach der Vorſchrift in 8 4 Abſ.
2 von den Regierungs- Präſidenten (für Ber-
lin von dem Ober Präſidenten) zu führende
Verzeichniß ſind die auf Grund der Be-
ſtimmungen in 8 3 Abſ. 1 und 8 4 Abſ. 1,
Z. 1 und 2 zugelaſſenen Ausnahmen getrennt
einzutragen. Aus den Nachweiſungen der
nach S 3 Abſ. 1 und der nach 8 4 Abſ. 1
3. 1 und 2 zugelaſſenen Ausnahmen müſſen
der Name (die Firma) des Antragſtellers,
das Datum des Antrages, die Herkunft,
Menge und die Beſchaffenheit des von der
Desinfektion befreiten Stoffes und der Grund
der Freilaſſung erſichtlich ſein, auch iſt zu
vermerken, ob und mit welchem Erfolge eine
Kontrolunterſuchung ſtattgefunden hat. Das
Verzeichniß iſt alljährlich bis zum 1. Februar
dem Miniſter für Handel und Gewerbe ein-
zureichen. Auch die Landräthe (Oberamt-
männer, Ortspolizeibehörden) haben über die
von ihnen zugelaſſenen Ausnahmen ein den
vorſtehenden Vorſchriften entſprechendes Ver-
zeichniß zu führen, in welches außerdem der
Name der die erfolgte Desinfektion be-
ſcheinigenden Staats oder Gemeindebehörde
und der kurze Jnhalt der von ihr ertheilten
Beſcheinigung aufzunehmen iſt.

Die Landräthe (Oberamtmänner, Orts-
polizeibehörden) haben das von ihnen geführte
Verzeichniß alljährlich bis zum 15. Januar
dem Regierungs- Präſidenten (für Berlin dem
Oberpräſidenten) einzureichen, welcher es prüft
und über das Ergebniß dieſer Prüfung bei
Einreichung des von ihm geführten Verzeich-
niſſes unter Mittheilung der Zahl der von
den Landräthen (Oberamtmann, Ortspolizei-
behörde) ſeines Bezirks zugelaſſenen Aus-
nahme dem Miniſter für Handel und Ge-
werbe berichtet.

Berlin, den 16. Juni 1899.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

gez.: Brefeld.
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts

und Medizinal-Angelegenheiten.
Jm Auftrage gez.: Förſter.

Der Miuiſter des Jnnern.
Jm Auftrage: Unterſchrift.

Die durch die

Jn der

uktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu

Merſeburg.
Mittwoch, den 9. Auguſt 1399

von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 77301
bis 73 650 enthaltend Gold und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1899. (2279
Der Verwaltungsrath. Zehender.

Deutſches Reich.
Berlin, 7. Auguſt. Hofnachrichten.

Aus Wilhelmshöhe wird gemeldet, daß
die Kaiſerlichen Majeſtäten ſich des
beſten Wohlſeins erfreuen. Der Kaiſer hat
dem Beſitzer der orthopädiſchen Anſtalt
Göggingen, Heſſing, welcher die Kaiſerin
während ihrer Krankheit behandelt hatte, den
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen.

Hur Kanalvorlage.
Aus den Verhandlunge:: der Kanalkom-

miſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
über die Petitionen und Kompenſations-
forderungen ſind folgende Punkte für die
Provinz Sachſen von Jntereſſe und mögen
daher nach dem nunmehr erſchienenen zweiten
Kommiſſionsbericht hier kurz wiedergegeben
werden. Zur Befürwortung des Kanals
Elbe-Leipzig lag folgende Petition der Bitter
felder Luiſengrube vor:

Es wird der Bau eines Kanals durch die Kreiſe
Bitterfeld und Delitzſch von der Elbe nach Leipzig,
beziehungsweiſe bis zur preußiſchſächſiſchen Grenze
beantragt. Die Nothwendigkeit dieſes Kanals ſei
ſchon ſeit Jahrzehnten hervorgetreten und reichten
die Vorarbeiten ebenſoweit zurück, ſo daß dies
Projekt zu den älteſten der Monarchie zähle. Auch
die königlich ſächſiſche Staatsregierung und der
Magiſtrat der Stadt Leipzig ſei dieſem Plan ge-
meinſam mit den preußiſchen Intereſſenten wohl-
wollend und fördernd näher getreten, ſo daß eine
Subvention zum Ausbau dieſes Kanales ſeitens der
Kommunen und ſonſtigen Intereſſenten unzweifel-
haft erſcheine. Würde dieſer Kanal nicht erbaut,
ſo würde die Induſtrie der Kreiſe Bitterfeld und
Delitzſch, die an keinem Waſſerweg lägen, nach
Ausbau des Rhein-Elbe- Kanals nicht mehr kon-
kurriren können mit der unter viel günſtigeren Be-
dingungen arbeitenden Induſtrie des Weſtens.

Gemeinſam mit dieſer Petition wurde über
einen Kommiſſionsantrag berathen, der von
dem Abg. RohdeWachsdorf ausgegangen
und bis zur Berathung der Petitionen zurück
geſtellt war:

Die Kommiſſion wolle beſchließen: Für den Fall
der Annahme der Rhein Elbe Kanalvorlage als
Kompenſation für die ſchweren Schädigungen, welche
manche Jnduſtrie und beſonders die Braunkohlen-
induſtrie, ſowie die Land wirthſchaft der Provinz
Sachſen zu erleiden haben wird, von der königlichen
Staatsregierung zu fordern:
a. Die Anlage eines Kanals von der Saale bei

Halle durch die Elſter nach Leipzig, bezw. von
Wallwitzhafen nach Leipzig.

b. Den Ausbau von Eiſenbahnen in jeder Geſtalt
auf Staatskoſten in den vom Kanal nicht be-
rührten Gebietstheilen der Provinz Sachſen.

c. Die weſentliche Ermäßigung der Eiſenbahntarife
für die in Frage kommenden Waaren.

d. Die Beſeitigung der Ueberſchwemmungsgefahren
bei ſämmtlichen Flüſſen der Provinz auf Staats-
koſten, insbeſondere bei der ſchwarzen Elſter,
welche im oberen Lauf einer t L und
im unteren Lauf bis zur Einmündung in die
Elbe einer gründlichen erſtmaligen Regulirung
bedarf.e. Rerregulienng der durch den Kanal nothwendig

werdenden Zu und Abflüſſe im meliorirten
Drömling.

f. Jn Rückſicht der zugegebener Weiſe ſehr ſchwer
bedrohten Braunkohleninduſtrie:

1) Die Wiedereinführung ermäßigter Lokalfrachtſätze
von mindeſtens 3 M. per 10 Tonnen, Ermäßigung
für Braunkohlen und Braunkohlenprodukte auf
die Entfernung von 60 Kilometer ab Produktions
ſtätten gegenüber den Sätzen des Rohſtofftarifs
in ähnlicher Weiſe, wie ſie vor dem 1. April 1897
beſtanden haben.

2) Die Einführung von beſonderen Ausnahmefracht-
ſätzen für noch erheblicher bedrohte Abſatzpunkte.

3) Die Einführung von Schifffahrtsabgaben auf der
Elbe und auf der Saale in ſolcher Höhe, daß
mindeſtens die Unterhaltungskoſten gedeckt werden.
Nachdem dieſer Antrag begründet war,

wurde beſchloſſen, die obige Petition der Re
gierung als Material zu überweiſen. Von
den Vertretern der preußiſchen Regierung iſt
zu dieſer Frage keine Aeußerung erfolgt.

Cokales.
Merſeburg, den 7. Auguſt.

Familien Nachmittag der Alten-
burg. Geſtern um Zu Uhr fand im Garten
des „Ritter St. Georg“ der diesjährige
Familien- Nachmittag ſtatt, zu dem ſich die
Mitglieder der Altenburg'er Gemeinde mit
ihren Angehörigen recht zahlreich eingefunden
hatten. Die Begrüßungsanſprache hielt Herr
Paſtor Delius, welcher auf die Witterungs-
verhältniſſe zu ſprechen kam und der Auf-
faſſung Ausdruck gab, daß wir alle Veran-
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laſſung hätten, für das ungemein günſtige
Erntewetter dankbar zu ſein. Weiterhin nahm
der Herr Paſtor Veranlaſſung, Allen, die ihm
anläßlich der Feier, die ihm kürzlich im Kreiſe
ſeiner Familie zu erleben vergönnt war, ihre
Glückwünſche dargebracht, herzlichſt zu danken.
Der Herr Redner betonte, daß er ſelbſt wie
auch ſeine Familie ſich jederzeit außer-
ordentlich wohl gefühlt hätten in Merſeburg,
daß er niemals daran gedacht habe, ſich aus
dem Kreiſe, in dem er ſeit 17 Jahren wirke,
fortzuſehnen, und daß ihm dieſer Wirkungs-
kreis ans Herz gewachſen ſei. Jm Weiteren
kam Herr Paſtor Delius auf einen Ausflug
zu ſprechen, den die hieſigen Herren Geiſtlichen
vorige Woche, in Begleitung des Herrn Paſtor
Block aus Naumburg, nach dem Kuvffhäuſer
unternommen, und ſchilderte bei dieſer Ge-
legenheit die Naturſchönheiten des Thüringer
Landes, ſpeziell der goldenen Aue. Hieran
knüpfte ſich eine Beſchreibung des Kyffhäuſer-
Denkmals und eine Erläuterung deſſen, was
die einzelnen Figuren und Allegorien des-
ſelben verſinnbildlichen. Bei dem erwähnten
Ausfluge hat der Herr Paſtor den Kyffhäuſer

än folgendem ſchönen Gedicht geprieſen:

Auf dem Kyffhäuſer.
Nun liegt die Welt im Sonnenglanz

Holdblühend uns erſchloſſen,
Rings iſt der Berge grüner Kranz
Von Herrlichkeit umfloſſen.

Voll Segenspracht im Mittagsſtrahl
Die Aehrenfelder flimmern,
So friedevoll im weiten Thal
Durch's Grün die Dörflein ſchimmern.

Du biſt fürwahr die goldne Au
Seit alten Vätertagen,
Sahſt mächt'ger Kaiſerpfalzen Bau
Hier um den Bergfried ragen.

Doch um geborſt'ne Trümmer weht
Und raunt geheimer Schauer,
Und mahnend durch die Herzen geht
Der deutſchen Vorzeit Trauer.

Heut aber prangt vom Felſenthurm
Die hehre Kaiſerkrone
O daß fortan der Zwietracht Wurm
Die deutſche Eiche ſchone!

Du Kaiſerbild voll Herrlichkeit
Auf ſtolzer Bergempore,
Wie wird vor Dir die Seele weit
Hier jauchzen wir im Chore:

O Vaterland, wie biſt Du ſchön,
Du Herz und Augenweide!
Gott ſeg'ne Thäler Dir und Höh'n
Und wehre Deinem Leide!

An die Worte des Geiſtlichen reihten ſich
bei denenanſprechende Geſangs-Vorträge,

auch Angehörige des Jungfrauen-Vereins mit-
wirkten. Dieſe Vorträge gefielen allgemein.
Herr Prediger Bornhak hielt alsdann noch
einen längeren, ſehr inſtruktiven Vortrag über
das deutſche Miſſionswerk in Neuguinea und
ſchilderte das Wirken und Leiden der
Miſſionarin Bernhardine Kuntze aus Mülheim
a. d. Ruhr, welche nach kurzem Aufenthalte
in Neuguineag ihrem Gatten und ihrem
Wirkungskreiſe durch Fieberkrankheit entriſſen
wurde. Den Anweſenden wurde Viel des
Belehrenden und Unterhaltenden geboten, der
Geiſt der Zuſammengehörigkeit und freund-
nachbarlicher Geſinnung offenbarte ſich in
ſchönſter Weiſe. Möge es allezeit ſo bleiben!

Sternſchnuppenfall. Jn der Nacht
vom 10. auf 11. Auguſt durchſchneidet die
Erde bei ihrer Bewegung um die Sonne all-
jährlich die Bahn eines periodiſch wieder-
kehrenden Sternſchnuppenſchwarms, deſſen
Ausſtrahlungspunkt im Sternbild des Per-
ſeus liegt und der deshalb den Namen
Perſeiden führt. Das genannte Sternbild
ſteht am 10. Auguſt Nachts 12 Uhr hoch am
mordöſtlichen Himmel, und da um dieſe Zeit
der Mond längſt untergegangen iſt, wird ſich
dem Beobachter bei günſtiger Witterung und
paſſend gewähltem Standpunkt das ſchöne
Schauſpiel eines ziemlich reichen, die ganze
Nacht hindurch anhaltenden Sternſchnuppen-
falles bieten. Bekannter iſt dieſer Stern-
ſchnuppenſchwarm wohl unter dem Namen
„Laurentiusſtrom“ oder „Thränen des hl,
Laurentius“; Nachrichten über die Beobachtung
dieſes Naturereigniſſes reichen bis zum Jahre
830 nach Chriſtus zurück. Die Elemente der
elliptiſchen Bahn der fallenden Sternſchnuppen
entſprechen ſehr nahe denen des periodiſchen
Kometen 1862, III, ſo daß die Annahme ge-
rechtfertigt erſcheint, daß dieſer Komet und
der Perſeidenſchwarm in der gleichen Bahn
die Sonne umkreiſen.

Ein Sonderzug von Leipzig nach
Wien zu ermäßigten Preiſen fährt am 15.
d. Mts. Wir verweiſen auf die betr. Be-
kanntmachung, die im Anzeigentheile der
vorigen Nummer geſtanden hat.

Umgeſchlagen. Am Sonnabend Abend
um 7 Uhr ſchlug ein mit Gerſte beladener
Wagen, dem Landwirth Kitz in Meuſchau ge-
hörig, an der Einfahrt nach der Meuſchauer
Straße um, weil er ſchief geladen war. Der

Landwirthſchaftskammer

Genannte hatte ſeinen Knecht auf dieſen Um-
ſtand beſonders aufmerkſam gemacht und ihn
infolge deſſen erſucht, den Weg nicht durch
die Meuſchauer Straße, ſondern den Neumarkt
entlang zu nehmen, doch hatte der Knecht
dieſem Gebot keine Folge gegeben. Der
Wagen kam an der Ecke des Fleiſcher
Roſt'ſchen Hauſes zu liegen, doch paſſirte
glücklicher Weiſe ſonſt ein Unfall nicht. Man
mußte warten, bis ein anderer Wagen aus
Meuſchau requirirt worden war, mittelſt
deſſen das Getreide alsdann fortgeſchafft wurde.

Gewitter. Heute Mittag gegen 128
Uhr ging nach der drückenden Schwüle der
letzten Tage ein ziemlich heftiges Gewitter
nieder. Donner und Blitz hielten etwa eine
Viertelſtunde lang an, der Regen ging in
Strömen nieder.

Der Jahrmarkt hat heute begonnen.
Die Zahl der von auswärts eingetroffenen

Verkäufer iſt mäßig.
Sommertheater. Zu der morgen,

Dienſtag, ſtattfindenden Benefiz-Vorſtellung;
für Herrn Kühne, der den „Onkel Lüttchen“
ſpielt, haben Abonnementskarten Gültigkeit;
es wird ein mäßiger Aufſchlag erhoben.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 4. Auguſt. Aehnlich wie in

anderen Bezirken, ſo iſt auch hier die Be-
gründung einer Schweine-Verſicherungs-
Anſtalt geplant. Für Viehbeſitzer iſt eine ſolche
Jnſtitution von großem Vortheil, denn bei
den jetzt wieder auftretenden Seuchen der
verſchiedenſten Art iſt der Beſitzer oft ſchweren
Verluſten ausgeſetzt. Jn ſolchen Fällen bietet
eine Schweine- Verſicherung entſprechenden
Schadenerſatz, die erforderlichen Beiträge ſind
meiſtens gering. Die konſtituirende Ver-
ſammlung ſoll am nächſten Sonntag ſtatt-
finden.

Halle, 5. Auguſt. Jn der Zeit vom
4. September bis 14. Oktober beabſichtigt die
Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, durch den Direktor der Wieſenbau-
ſchule zu Schleuſingen den erſten Wander-
kurſus für Wieſenwärter und Arbeiter
auf dem Rittergut Hundisburg, Kreis Neu-
haldensleben, abhalten zu laſſen. Der Kurſus
wird von älteren Schülern der Wieſenbau-
ſchule unter Leitung des Direktors Stein
abgehalten und zerfällt in zwei Theile. Jm
erſten Theile, welcher zur Ausbildung von
Wieſenarbeitern und zur Vorbildung von
Wieſenwärtern dient, wird nur praktiſch ge-
arbeitet, wobei Zu und Ableitungsgräben,
ſowie Rieſelgräbchen neu angelegt und
Planirungsarbeiten vorgenommen werden.
Jm zweiten Theile, welcher nur zur fertigen
Ausbildung von Wieſenwärtern dient, werden
außer den praktiſchen Unterweiſungen bei der
Anlegung und Regulirung von Rieſelgräbchen
und der Ausübung der eigentlichen Berieſel-
ung c. beſondere Jnſtruktionsſtunden ab-
gehalten, in welchen die einzelnen Arbeiten
eingehend erläutert und die geſammte
Wieſenpflege beſprochen wird. Anmeldungen
nimmt bis zum 1. September d. J. die

für die Provinz
Sachſen, ſowie der Direktor der Wieſenbau-
ſchule zu Schleuſingen, Herr Stein, entgegen.

Wartenburg, 2. Auguſt. Von einem
erſchütternden Unglück iſt eine hieſige Familie
heimgeſucht worden. Die 22 jährige Tochter
des Stellmachers Steudte, welche von
Berlin aus zu ihrer Erholung hier weilte,
hatte von ihrem Spaziergang am Sonnabend
Pilze heimgebracht, ſie zubereitet und mit
ihrem kleinen Neffen, dem Sohne ihres
Bruders, gegeſſen. Jn der Nacht zum Sonn-
tage von heftigem Erbrechen überfallen, haben
ſie ärztliche Hilfe gehabt, die ſich aber erfolg-
los erwies. Der kleine Knabe iſt heute früh
geſtorben, zwölf Stunden ſpäter das junge
blühende Mädchen, das hier ſtatt Geneſung
einen frühen Tod gefunden hat. Ein gemein-
ſames Grab wird Beide aufnehmen.

Holzweißig, 2. Auguſt. Geſtern Mittag
gegen 112 Uhr wurde auf dem Wieſenſteg
bei den v. Wuthenau'ſchen drainirten Wieſen
Frau Bowitzki, welche ein Bündel Gras
auf dem Rücken trug, von einer jüngeren
männlichen Perſon von hinten überfallen und
niedergeriſſen. Da ſich Frau B. energiſchzur Wehr ſéhte und in der Ferne eine
andere Frau in Sicht kam, ließ der Strolch
von ſeinem Opfer ab, verſetzte derſelben aber
noch einige kräftige Stöße mit geballter
Fauſt in das Geſicht und ſuchte dann das
Weite; trotz heute ſtattgefundener Nach-
forſchungen konnte von dem Wegelagerer bis
jetzt nichts entdeckt werden.

Schönebeck a. E., 5. Auguſt. Kürzlich
iſt hier im Alter von 36 Jahren der früher
lange in Kamerun und Lagos als deutſcher
Konſul thätig geweſene Kaufmann Eduard
Schmidt nach längerem Leiden geſtorben.

F

Der Thatkraft und Entſchloſſenheit des Ver-
ewigten, eines geborenen Berliners, verdankt
Deutſchland in erſter Linie den Beſitz von
Kamerun, wo er den mit Vertragsſchlüſſer
beauftragten engliſchen Beamten zuvorkam.
Auch in Lagos hat ſich Konſul Schmidt
große Verdienſte um Handel und Schifffahrt
Deutſchlands erworben. Von ganz beſonderer
Bedeutung war es aber, daß er zuerſt den
Werth der von den Engländern bei der Zer-
ſtörung Benins aufgefundenen höchſt merk-
würdigen Bronzen entdeckte, und die wichtigſten
für das Berliner Muſeum für Völkerkunde
zu ſichern verſtand. Der Kaiſer hat im
vorigen Jahre von dem Verſtorbenen zwei
bronzene Leoparden aus dem Schatz der alten
Beninherrſcher entgegen genommen, und ihn
für ſeine Verdienſte mit dem Rothen Adler-
orden 4. Klaſſe ausgezeichnet.

Erfurt, 2. Auguſt. Während geſtern
die 18 Jahre alte Tochter des Landwirths
Schmidt zu Utzberg auf einem Kleefuder
ſtand, zogen die Pferde plötzlich an und das
Mädchen fiel auf die im Klee ſteckende Senſe.
Die Bedauernswerthe, die ſchwere Verletzungen
am Unterleibe davongetragen hatte, wurde
nach Weimar gefahren und im Sophienhauſe
untergebracht, wo ſie alsbald verſtarb.

Gerichtszeitung.
Mainz, 4. Auguſt. Geſtern hatte ſich vor dem

hieſigen Schöffengerichte der Beſitzer des Holländiſchen
Hofes“ wegen Beleidigung, begangen durch das
Telephon, zu verantworten. Der Angeklagte
hatte ſich am 13. Mai mit einem anderen Theil-
nehmer verbinden laſſen, und weil er von dem
letzteren nicht gleich Antwort bekam, rief er der
Telephoniſtin des Amtes zu, warum er nicht ver
bunden ſei. Als dieſe erwiderte: „Was wollen Sie
denn, Sie ſind ja verbunden“, rief der Angeklagte
der Dame zu: „Sie dummes Frauenzimmer, Sie
haben das Maul zu halten!“ Wegen dieſer Be-
leidigung ſtellte der dienſtthuende Oberaſſiſtent
und die Dame Strafantrag. Der Amtsanwalt be-
tonte, daß die Telephoniſtinnen Beamtenqualifika-
tion beſäßen, es müßte den Damen bei ihrer auf
reibenden Thätigkeit beſonderer Schutz gewährt
werden. Er beantragte 100 M. Geldſtrafe. Der
Vertheidiger, Rechtsanwalt Schrohn, beſtritt die
Beamtenqualität, die Damen ſtänden nur in einem
Privatlohnverhältniſſe im Dienſte der Poſt. Bei
der ſchlechten Bedienung ſei es kein Wunder, wenn
den Abonnenten der Geduldsfaden reiße, er bean-
trage Freiſprechung. Das Gericht erkannte, daß die
Telephoniſtinnen Beamtenqualität beſäßen, auch
verdienten ſie bei ihrer aufopfernden Thätigkeit be-
ſonderen Anſpruch auf Höflichkeit und Anſtand
ſeitens der Abonnenten. Der Angeklagte müſſe ge-
rade bei. ſeinem Bildungsgrade ganz beſonders
ſchwer beſtraft werden. Er wurde zu 70 M. Geld
ftrafe und in die Koſten verurtheilt.

Kleines Feuilleton.
Trente et Quarante in Monte Carlo.

Jn einem beſonders für alle Beſucher Nord-
italiens ſehr leſenswerthen Büchlein über
Monte Carlo („Monte Carlo, Roulette und
Trente et Quarante“ von M. A. H., Verlag
von K. Haushalter, München) finden wir über
die gefährlichen Glücksſpiele im Caſino inter-
eſſante Bemerkungen. Was dieſen Beobach-
tungen noch einen ganz eigenartigen Reiz
verleiht, iſt, daß ſie von einer Dame gemacht
ſind, die vielleicht in viele Dinge hier beſſer
hineinſieht, als manche Herren, die nach be-
trächtlichen Verluſten ärgerlich über die Spiel-
bank geſchrieben haben. Die Verfaſſerin
ſchreibt in dem Kapitel über das Trente de
Quarante-Spiel: „Jſt es nicht, als ob mir
von Anfang än ſchon alle Jlluſionen für das
Spiel fehlten? Jch hatte noch nie am
Trente et Quarante-Tiſch geſpielt. Als ich
anfangen wollte, ſagte man mir: „Setzen
Sie hier nicht Bonknoten, ſondern nur einige
Geldſtücke, wenn Sie noch nie da geſpielt
haben.“ Jn Nizza hatte man mir aber doch
geſagt, daß die Bank jedes Jahr Millionen
mit dieſem Spiel verliert. Sobald ich der
Perſönlichkeit, welche mich ſeinerzeit vor dem
Roulette gewarnt hatte, wieder einmal be-
gegnete, fragte ich ſie um ihren Rath. Wir
waren gerade in einem Reſtaurant in Nizza;
ſie zögerte; das war mir unbegreiflich. Als
wir aber erſt einmal aus dem Reſtaurant
waren, da ſagte ſie mir: „Geben Sie Acht,
Nizza iſt voll von geheimen Agenten; es iſt
da immer gefährlich, dieſe Frage zu berühren.“
Weiter ſprach ſie nichts. Jch ließ aber nicht
nach, und als ich wieder von den Millionen
ſpraäth, die die Bank mit Trente et Quarante
angeblich verloren haben ſollte, ſagte ſie plötz-
lich raſch: „Glauben Sie doch nicht die
Dummheiten, es giebt kein Spiel, bei dem
mehr betrogen wird, als im Trente et Qua-
rante.“ „Was machen Sie denn dabei“,
fragte ich weiter eindringlich. Sie zögerte
wieder, offenbar fürchtete ſie etwas. Jch

immer mehr in ſie. „vLaſſen ſie
ihren Aermeln verſchwinden

„Nein“, ſagte ſie, und, ſcheu um
fährt ſie fort „Sie legen ſie
den Tiſch.“ Daß ſie die

drängte
Karten in
fragte ich.
ſich ſehend,
doppelt auf

Karten auswendig kennen müſſen, hatte ich
ſchon immer gedacht: doch wenn Jedermann
ſie auswendig kannte, das würde allein bei
dieſem Spiel nichts ausmachen. Die
Karten lagen einmal gerade alle auf dem
Tiſch; ſie erſtaunt betrachtend, wollte ich eine
davon in die Hand nehmen. Sofort aber
hinderte man mich daran; es war, als ob
ſich des Croupiers eine Angſt, ein Schrecken
bemächtigte. Jch ſelbſt hatte die Empfindung,
als ob ich da etwas ganz Außerordentliches
verbrochen hätte. Man hätte mir doch auch
einfach ſagen können, daß das nicht geſtattet
ſei. Als ich darüber nachdachte, fand ich es
doch höchſt ſeltſam. Jm Trente et Quarante
legt der Croupier zwei Reihen Karten und
zählt den Werth derſelben vor. Die erſte
Reihe iſt für „noir“ und die zweite für „rouge“.
Er zählt, bis er die 30 überzählt hat. Die
Reihe, welche 31 zählt, oder dieſer Zahl am
nächſten kommt, gewinnt. Wenn die beiden
Reihen jede 31 haben, gewinnt die Bank die
Hälfte von allen Sätzen. Man nennt das
un après“. Es giebt noch zwei andere
Arten, zu ſetzen, nämlich „à linverse“* und
la couleur“. Hier entſcheidet die erſte Karte,
die der Croupier auf den Tiſch legt, das
Spiel. Wenn dieſe Karte die Farbe hat,
welche gewinnt, ſo ſagt man, „couleur“ ge-
winnt, und .„l'inverse“, wenn das Gegentheil
der Fall iſt. Eines Abends ſtand ich hinter
dem Croupier, welcher die Karten legte, und
ich hörte ihn zu einer Dame neben ſich ſagen
„Setzen Sie jetzt auf ſchwarz.“ Schwarz ge-
wann. Man ſagt, daß die Croupiers, welche
ſchon ſo lange da ſind, fünf Mal von ſechs
errathen was herauskommen wird. (Zu
errathen iſt dies aber unmöglich.) An jenem
Abend hörte ich einen Croupier zu einer
anderen Dame, welche gewonnen hatte, ſagen:
„Entfernen Sie ſich jetzt, ſonſt werde ich Sie
Alles, was Sie gewonnen haben, wieder ver
lieren laſſen.“ Dies empörte jene, ſie ſetzte
ſich in den Kopf, zu bleiben, und trotz ihres
ruhigen Spiels hat ſie Alles wieder verloren.
Jch war Zeuge davon bis zuletzt und war
ganz ärgerlich, nichts davon profitirt und
mein Geld auf die andere Seite geſetzt zu
haben aber wie kann man ſo etwas glauben,
bevor man vor der fertigen Thatſache ſteht
Einmal kam etwas ganz Komiſches vor, in
dem der Croupier „trois après“ ankündigte,
noch bevor alle zu dem Spiel nöthigen Karten
auf den Tiſch gelegt worden waren. Es
fehlten ſogar noch drei, dann aber war es
wirklich „trois après“. Der Chef der Parthie
war natürlich ſehr ungehalten, und der Crou-
pier nun ja, was konnte er nachher noch
thun, es war eben geſchehen Bald fing
man an, auf mich Acht zu geben; ich hatte
kein Vertrauen zum Spiel, und das wird
bald bemerkt wenn man das Spiel beobachtet,
wird man ebenfalls beobachtet. Jch hatte
noch gar nicht lange beim Spiel geſtanden,
als ein Ehef de Partie vom Trente et Qua-
rante mich ſchon fragte, ob er mich nicht im
Garten ſprechen könne, er wollte mir das
„Spiel erklären“. Dort angekommen, fragte
er mich, ob wir nicht zuſammen ein Zimmer
in einem Hotel nehmen ſollten. Jch weigerte
mich deſſen ſelbſtverſtändlich ganz entſchieden
darnach aber konnte ich kein Stück Geld mehr
auf Trente et Quarante ſpielen, das nicht
verloren war. Jch hatte den Chef de Partie
mit den Croupiers flüſtern ſehen und gab
wohl Acht

Telegramme und letzte Nachrichten.

Eiſenbahnunglück in Frankreich.
Paris, 6. Auguſt. Geſtern Abend gegen

10 Uhr fand auf dem Bahnhof zu Juviſy-
ſur-Orge infolge Verſagens des Semaphors
ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Eilzügen
ſtatt, welche beide in einem Zwiſchenraume
von fünf Minuten von Paris nach Nantes
abgelaſſen waren. Fünf Wagen des erſten
Zuges wurden zertrümmert. Die Zahl der
bei dem Unglück Getödteten beträgt 17,
die der Verletzten 73. Präſident Loubet hat
einen Ordonnanzoffizier nach Juviſy zu den bei
dem Eiſenbahnunfall Verwundeten geſchickt.
Der Zuſammenſtoß der beiden Züge ereignete
ſich um 10 Uhr 5 Minuten Abends es waren
zwei Perſonenzüge, von denen der erſte um
9 Uhr 35 Minuten, der zweite um 9 Uhr
40 Min. abgelaſſen war. Der erſte Zug hatte
in Juviſy gehalten. Es iſt noch nicht feſt-
geſtellt, ob das Verſagen des Semaphors
durch einen Betriebsfehler oder durch den
Sturmwind, der herrſchte, herbeigeführt worden
iſt. Von den Verwundeten ſind viele ſchwer,
mehrere tödtlich verletzt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
8. Auguſt. Halbheiter, warm, gewitterhaft.
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Nummer 184. 1899. Maſchurger. Kreisblatt Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 8. Auguſt.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 31. Juli bis 6. Auguſt 1899.
Eheſchließungen: der Schloſſer

Pohann Paul Bernhard Schneider mit
ouiſe Minna Zander, in Halle a. S.

der Metalldreher Karl Hermann Koch mit
Marie Hulda Heinze, Friedrichſtr. 11; der
Schloſſer Karl Ernſt Heſſe mit Marie
Amalie Klee, Halleſcheſtr. 19.Geboren: dem Hausmann O. Oben-
auf ein S., Markt 29; dem Wachtmeiſter
P. Pinkert ein S., Oberaltenburg 9; dem
Barbierherrn R. Moſenhauer ein S.,
Clobigkauerſtr 8; dem Kanzliſt F. V.

Mohmer eine T., rother Brückenrain 4;dem Schneidermſt. P. Brauer ein S.,
Breiteſtr. 3; dem Handarb. W. Herrmann
in S., Anitsöäuſer 3; dem Dreher A.
A. Götze eine Hüterſtr. 1a; demFleiſcher W. E. Peuſhet eine T., Hirten-

ſtraße 2; dem Müller G. Hartung eine
T., Clobigkauerſtr. 31; dem Handarb. K.
Trojak Zwillings-S. u. T., Stufenſtr. 2;
dem Fabrikarb. E. O. Hempel eine T.,
hälterſtr. 8; dem Handarb. H. Großert
ein S., Hälterſtr. 19; dem Dreher K.
Heßelbarth eine T., v. dem Gotthardts-hor 4; dem Brauer A. Schröter ein S.,
Clobi kauerſtr. 3; dem Handarb. O. Buſch
ine T., Kurzeftr. 8; dem Schneider G.
techt eine T., Gotthardtsſtr. 32; dem

Maurer E. Telſchow eine T., Weißen
elſerſtr. 13.

Geſtorben: des Maurer E. Grober
Willy Ernſt, 9 Monate, Neumarkt

37; des Fabrikarb. A. Taubert S Otto
Franz, 2 Wochen, Dammſtr. 15; ein
nehl. S., 4 Monate, des Fabrikarb. B.

Götte S., Otto Richard, 1 Monat,
Breiteſtr. 2; des verſtorb. Drucker W.
Heier Wittwe, Henriette geb. Witter, 67
Jahre, kl. Sixtiſtr. 20; des Handelsm.
A. Frieß S., Friedrich Paul, 5 Monate,
Neumarkt 52; eine unehl. T., 6 Monate;

der Paivatier Karl Senf, 89 VHalleſcheſtr. 10; des Schloſſer K. A.B. Jünger T., Frida Martha, 4 Monate,
Friedrichſtr. 11 des Handarb. H. Großert
S,, Heinrich, 3 Stunden, Hälterſtr. 19.Dank.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres
kleinen lieben Hermann, ſagen

pir allen Bekannten und Verwandten
ür die zahlreichen Beweiſe liebe-

woller Theilnahme unſern herzlichen
Dank. Desgleichen auch Herrn Dr.
Benner für ſein raſtloſes Bemühen,uns nſern kleinen Liebling am

Leben zu erhalten. Möge es Gott
Jallen reichlich vergelten. (2554

Meuſchau, den 6. Auguſt 1899.
Die trauernden Eltern Hermann

Pohle und Frau, geb. Schneider.

Bekanntmachung.
Vom 3. Auguſt ab iſt der Sprech-

und Sachſa andererſeits zugelaſſen.
Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur

Dauer von 3 Min. beträgt 1 Mark.

Kaiſerliches Poſtamt.
Lattermann.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 9. Auguſt er.,

Vormittags 10 Uhr,
werde ich in meinem Auktionslokale

Reſtaurant zum Schützenhaus
hier, zwangsweiſe: (2561

1 neues ruſſiſches Billard
nebſt Zubehör, 2 desgl.
(unfertig): 230 Bretter
und div. Mobiliargegen-
ſtände,

freiwillig:

50 Fl.
Champagner

meiſtbietend gegen
verſteigern.

Der Verkauf der Billards und
Bretter findet vorausſichtlich be-

ſtimmt ſtatt.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1899.

Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.
Ein neuerbautes, gut gehendes

Restaurant in der Nähe von
Weißenfels iſt ſofort zu verkaufen.
Preis 54000 AnzahlungI12000 M. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl. (2556

Portwein und
Baarzahlung

Ein älteres Mädchen mit guten
Zeugn., welches kochen kann, ſucht
Stelle in beſſerem e Frau

Langenheim, Preußerſtr. 14. (2552
Fesseres Kubenmadehen

werkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits

Merſeburg, den 6. Auguſt 1899.

Kreis bIatt- Oruckerei
hat seit einiger Zeit völlig neues, dem modernen Geschmack
entsprechendes Schrift- (Typen-) Material angeschafft. Infolge
dessen können jetzt in kürzester Frist alle vorkommenden

Drucksesa chen.
besonders auch für den Geschäfts- und Familien-Bedartf her-
gestellt werden. Es werden geliefert:

Rechnungen Visiten-
Circulare Verlobungs- Karten
Preislisten Dinladungs-

Menus,
überhaupt Drucksachen jeden Genvres.

Er LCi vile Preise.

967)

2000 TMtr. umfassendes Lagerrosses. Ca

b. Assmann
Markt Nr. 15 u. 16

Grosses Lager und
Anfertigung

2506) feinerHerremu. Knaben-Kleidung.

Täglicher Eingang von Neuheiten.
Bei wie bekannt billigsten

PreisentadelloseAustührung.M.

Korb- und Kinderwagen Handlung
Halle. Obere Leipzigerſtr. 45. Halle.

im Hauſe Hotel Stadt Berlin.
Großes Spezialgeſchäft in Kinder-

wagen, 12 bis 30 Mk., gleichzeitig
empfehle Kinderſchlaf-, alle Lurus u.
Reiſekörbe.
Neu! Fränkel's Schut?wärtel
ſür Kinder gegen Sturz aus dem

Kinder- und Sportwagen.
Schutzgürtel ſchützt auch das lebhafteſte Kind gegenI. Fränkel's

das Herausfallen aus dem Wagen.
2. Das Kind hat, mit Schutzgürtel verſehen, vollkommen freie Be-

wegung und kann ungehindert ſitzen, ſtehen und ſchlafen.
3. Das fortwäh'enve beſorgte Aufpaſſen iſt beſeitigt. (2511Habe den Alleinverkauf des Schutzgürtels für Halle und
Ymgegend übernommen. Preis à Stück 1,50 u. 2,50 M.

Das Reſtaurant Zur Katze“ bei Bad Köſen iſt
zu verpachten. Ebenſo die dazu gehörige Perſoneu-Fähr-
Anſtalt, welche den Verkehr nach der Rudelsburg vermittelt.

8
S

Mücheln W. Ködel, B

(Nach dem N

ist erhälttich bei

2446) 5

500090000000000000000000009
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Sommertheater Tivoli.
Dienstag, den S. August.

E Benefſiz für Max Kühne
m Hwei glückliche Tage.

Mittwoch. zum letzten Male:

Auf Strafurlaub.
Jn Borwerektung r Günseliesel.

v. Eſchtruthſchen Romane).

e

Pfeiffer Diller's
RaffeerGooena( marke

Carl ElIKkner.

e

in Dosen
gen

Hochfeine Tiſchbutter, Pfund 106 Pf,
Allerfeinſte Tafelbutter, Pfund 110 Pf,

Vollſaftiger, hochfeiner Schweizerkäſe, Pfund 60 Pf.
Allerfeinſter Tilſiter Schmandkäſe, Pfund 68 Pf,,

empfiehlt Otto GottschalkK. Halle a. Saale,
2510) Gr. Ulrichſtr. 57. Fernſprecher 1266.

Die Kinder strotzen
von Gesundheit, welche mit Karl
Koch'sNährzwieback genährt ſind.

Derſelbe bildet den Kindern ge-
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten A. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nurallein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (1792Stedten: L. Schmidt.
äckermſtr.

Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

2547) Emma Dobritſch.
Alle Krankheiten

auch Frauenkrankheiten behandelt
mit beſten Erfolgen (2514
Otto Kresse Naturheilkundiger.

Sprechſtunden von
9 10 und 2 Uhr. Halle a. S.,
gr. Ulrichſtraße 62. Anſtalt für
Naturheilkunde, Jnſtitut für Vibra-
tionsmaſſage, elektriſches Heil-
verfahren. Für Auswärtige Penſion.

SKudolf Ziermann,
Merſeburg, Markt 5.

Großes Lager
feinſter Neuheiten

S „in Wiener Haar-
YFſilzhüten, Stroh-

hüten, Klapp- u.
Seidenhüten, Mützen, Regen-
ſchirmen, nur neueſte beſſere Sachen
zu ſehr billigen Preiſen. (2220
Hut- Reparaturen

ſauber und billig.
Elegantes dunkles (2426
Tafel-Clavier,

Eiſen Konſtr., guter Ton, zu ver-tonfen, Wo, ſagt die Exped. d. Bl.

Der neue Kurſus
für Hand u. Kunſtarbeiten, ſowie

Reichskrone.
V. Abonnements Konzert
des Trompeter-Korps Thür. Huſaren-

Regiments Nr 12,
Donnerſtag, den 10. Ang. er.,

Abends 8 Uhr.
Billets im Vorverkauf

à 30 Pfg. bei den Herren K. Hennicke,
Bahnhofſtr.; Heinr. Schultze jun.
kl. Ritterſtr. und Kaufmann Löbu 8,
am Markt. Abendkaſſe à 40 Pf.

Pein.
Preussischer

Beamten-Verein.
Mittwoch, den 9. Auguſt l. J.,
findet bei günſtiger Witterung im
Reſtaurant „Caſino“ hier, von
6 Uhr Abends ab ein

v

Sommerfeſt,
beſtehend in Konzert und Tanz, ſtatt.

Eintritt für Mitglieder und
deren Angehörige gegen Vorzeigung
der Mitgliedskarte.

Gäſten iſt der Zutritt nur gegen
beſondere Eintrittskarten geſtattet.

Dieſelben werden vom Vereins-
ſchriftführer ausgegeben.

2535) Der Vorsitnendle.

S J 2 53Speckkuchen
Dienſtag u. Mittwoch,

2559) von 29 Uhr an.
G. Klaffenbach, Markt.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

2565) Bielig.Sichere Exiſtenz.
Zu verpachten eventl. auch zu

verkaufen iſt eine ſeit 12 Jahren
beſtehende Biergroßhandlung
(Faß-, Flaſchen- und Siphon-Verlag)
verbunden mit Mineralwaſſerfabrik,
Kohlenſäurelager und eigenem Eis-
keller. Zur Pachtung ſind 6 bis
10,000 M. erforderlich, bei Kauf
16 bis 20,000 M. Sonſtige Be-
dingungen ſehr coulant. Offert. erb.
A. A. 195 durch Rudolf Mosse,
Ann.-Exp. Magdeburg. (2548

Ein zuverläſſiges, anſtändiges
Mädchen ſucht zum 1. Oktober für
Berlin: Frau Poſtdirektor Mohr.

Meldungen Poſtſtr. 3 erbeten.

W Helical-Wremier
Tourenräder

feinſtes deutſches
Fabrikat verkaufe
zu 140 u. 150 M.1 J anr Garantie

AlbertPetzoldit
2374) Halle a. S.Pachtliebhaber wollen ſich melden bei der Sächſiſch- So chneid Haz 1. Oktober er. Stellun Schnittzeichnen u. Zuſchneiden Leipzigerstr. 42.h Merfehng Naheter i e Thüringiſchen Aktien Geſellſchaft für Kaltſteinverwerthung Feginnt den 14. Auguſt. 2551 peig

J Exped. d. Bl. (2550 in Köſen. (2553 Elise Naumann.n
e n Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

v w

Des
der obe

Allerhi
laubni
lichen
Gelege
Radol
markte
Badiſec
ſoll, c
zwar i
der R
Sachſe
treiber

Me

2558)

Der

Kna
verſto:
Schöp
und v

Me

2557)

Au
Klaue
und
für
Weite

1.

von

Axe

begon
huſtet
Der
ihn 1
Da ſ
Geſch

ganz
Man
ſchwe
beſon

haft
beſtin
weite
ſehr
Seem
ſprach


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 184.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






